
Paul Tillichs „Zehn Thesen“ gegen den Nationalsozialismus (1932) 

1. Ein Protestantismus, der sich dem Nationalsozialismus öffnet und den Sozialismus 
verwirft, ist im Begriff, wieder einmal seinen Auftrag an der Welt zu verraten. 

2. Scheinbar gehorsam dem Satz, dass das Reich Gottes nicht von dieser Welt ist, zeigt er 
sich, wie schon häufig in seiner Geschichte, gehorsam den siegreichen Gewalten und ihrer 
Dämonie. 

3. Sofern er den Nationalismus und die Blut- und Rassenideologie durch eine Lehre von der 
göttlichen Schöpfungsordnung rechtfertigt, gibt er seine prophetische Grundlage zugunsten 
eines neuen offenen oder verhüllten Heidentums preis und verrät seinen Auftrag für 
den einen Gott und die eine Menschheit zu zeugen. 

4. Sofern er der kapitalistisch-feudalen Herrschaftsform, deren Schutz der 
Nationalsozialismus tatsächlich dient, die Weihe gottesgewollter Autorität gibt, hilft er den 
Klassenkampf verewigen und verrät seinen Auftrag, gegen Vergewaltigung und für die 
Gerechtigkeit als Maßstab jeder Gesellschaftsordnung zu zeugen. 

5. Der Protestantismus ist in schwerster Gefahr, diesen für ihn auf weite Sicht verderblichen 
Weg zu gehen. Ihm fehlt seit seinen Anfängen eine von den weltlichen Mächten und 
nationalen Trennungen unabhängige tragende Gruppe. Ihm fehlt ein prophetisch begründetes, 
gesellschaftskritisches Prinzip. Ihm fehlt auf lutherischem Boden der Wille, die Wirklichkeit 
nach dem Bilde des Reiches Gottes zu gestalten. Er ist in Deutschland soziologisch fast nur 
noch getragen von den Gruppen, die hinter dem Nationalsozialismus stehen, und ist dadurch 
ideologisch und politisch an sie gebunden. 

6. Offizielle Neutralitätserklärungen der kirchlichen Instanzen ändern nichts an der 
tatsächlichen Haltung weitester evangelischer Kreise, Theologen und Laien. Sie werden 
vollends wertlos, wenn gleichzeitig kirchliche Maßnahmen gegen sozialistische Pfarrer und 
Gemeinden getroffen werden und Theologen, die dem heidnischen Nationalsozialismus 
entgegentreten, bei der Kirche keinerlei Schutz finden. 

7. Der Protestantismus hat seinen prophetisch-christlichen Charakter darin zu bewähren, dass 
er dem Heidentum des Hakenkreuzes das Christentum des Kreuzes entgegenstellt. Er hat zu 
bezeugen, dass im Kreuz die Nation, die Rasse, das Blut, die Herrschaft in ihrer Heiligkeit 
gebrochen und unter das Gericht gestellt sind. 

8. Der Protestantismus hat seinem Wesen nach nicht die Möglichkeit, sich in einer 
bestimmten politischen Richtung darzustellen. Er muß die Freiheit von sich selbst darin 
bewähren, dass Protestanten jeder politischen Partei angehören können, selbst denjenigen, die 
den Protestantismus in seiner kirchlichen Verwirklichung bekämpfen. Er muss aber jede 
Partei wie überhaupt jedes menschliche, auch kirchliche Tun unter das Gericht und die 
Hoffnung der prophetisch-urchristlichen Reichgottesverkündigung stellen. 

9. Auf diese Weise kann er dem politischen Wollen der im Nationalsozialismus 
zusammengeschlossenen Gruppen ein ihrer sozialen Not gemäßes, wahrhaftiges und 
gerechtes Ziel zeigen und die Bewegung befreien von den volks- und 
menschheitszerstörenden Dämonien, denen sie heute unterworfen ist. 



10. Ein offenes oder verstecktes Bündnis der protestantischen Kirchen mit der 
nationalsozialistischen Partei zur Unterdrückung des Sozialismus und Bekämpfung des 
Katholizismus muss nach gegenwärtigem Machtzuwachs der Kirchen zu zukünftiger 
Auflösung des deutschen Protestantismus führen. 
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